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Essen. Was kann der Christian Dietrich Grabbe denn dafür, daß
zum  Saisonende  das  „Junge  Theater  Casa  Nova“  in  Essen
geschlossen wird? Selbstverständlich nichts, denn der Mann hat
von 1801 bis 1836 gelebt. Und jetzt?

Jetzt läßt das „Casa Nova“ (kleinste Spielstätte der Theater &
Philharmonie GmbH) den Dichter aus Detmold flugs antreten, um
die  kulturpolitische  Misere  der  Stadt  Essen  erbost  zu
kommentieren. Man spielt Grabbes Stück „Scherz, Satire, Ironie
und tiefere Bedeutung“, und man modelt es – unter Verzicht auf
tiefere Bedeutung – streckenweise zur Lokalposse um. Regisseur
Peter Siefert hat grobkörnige kommunale Zutaten beigemischt.

Schrubb,  schrubb,  in  der  Hölle  ist  großer  Hausputz.  Also
flüchtet der darob genervte Teufel zur Erde und stiftet hier
Verwirrung  –  nicht  nur  in  Liebesdingen.  Die  Gesellschaft
überhaupt erweist sich unter seiner Fuchtel als Tollhaus der
Eitelkeiten, aber auch der zugehörigen Depressionen.

Figuren wie der Dichter „Rattengift“ (Hans-Dieter Heiter), der
im komischen Weltschmerz an seiner Feder knabbert, weil ihm
partout  nichts  einfallen  will,  oder  der  trunksüchtige
Schulmeister (Carlo Lauber) mit seinen ausgeklügelten Sauf-
Ritualen (vorher dickes Tuch um die Stirn wickeln, damit der
Schädel hernach nicht so hart auf der Tischkante aufschlägt)
sind als „Theater-Futter“ derbe Vollwertkost.
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Lächerliche Sparkommission

Köstlicher  Beginn:  Die  in  grotesken  Turbulenzen  wie  geölt
aufeinander  reagierenden  Ensemble-Mitglieder  servieren  den
ellenlangen  Stücktitel  als  fulminantes  Sprechkonzert  der
zerhackten Worte. Dann dampft es kräftig, und man sieht: Der
Teufel  ist  eine  Frau  (Christiane  Heinicke).  Ihm  auf  dem
Pferdefuße  folgt  eine  gravitätisch  lächerliche  „Struktur-
Fusionierungs-Sparkommission“, die just auch dem Theater „Casa
Nova“ den Garaus machen will, woraufhin sich ein leider sehr
explizites Spott-Gewitter über Stadtspitzen, Kulturdezernent
und  Kritiker  entlädt.  Teuflisch,  teuflisch?  Nein,  allzu
offenkundig.

Trotzdem wird s noch ein leidlich unterhaltsames Spektakel.
Das Stück, ein früher Vorläufer des absurden Theaters, ist
eben  in  seinen  Grundzügen  unverwüstlich.  Der  Teufel  wird
zwischenzeitlich  im  Käfig  eingefangen,  als  Köder  dienen
Kondome.  Und  weil  Beelzebub  schon  einmal  im  Bühnenreich
gewütet hat, wird das diabolischste aller Übel bloßgestellt:
das  Musical  in  seiner  Essener  Spielart.  Das  Grabbe-Finale
besteht in einer bittersüßlichen Joseph“-Parodie. Ein Wink mit
dem Zaunpfahl: Seht her, an solch schnöder Unterhaltung geht
unser schönes Theater kaputt. Auf den Gedanken wären wir ja
nie gekommen!

Termine: 31. Dezember 1997, 7., 9. und 30. Januar 1998. Karten
0201 / 81 22-200.


